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Gleich zwei Publikationen zum Thema Bildungsfreistellung/
Bildungsurlaub sind in der ersten Hälfte des Jahres 2021 
erschienen: ein Sammelband mit dem Titel „Fünf Tage sind 
einfach viel zu wenig“, herausgegeben von Antje Pabst und 
Christine Zeuner, und eine umfassende empirische Studie von 
Lena Heidemann mit dem Titel „Weiterbildungspartizipation 
und Bildungsurlaub“.

Der Sammelband von Pabst/Zeuner umfasst 23 kurze Ein-
zelbeiträge und nähert sich der Thematik aus drei Perspek-
tiven. Den ersten und umfangreichsten Teil bilden Erkennt-
nisse aus der empirischen Erwachsenenbildungsforschung, mit 
Fokus auf dem Zusammenhang von Bildung und Zeit. Dem 
schließen sich im zweiten Teil Berichte aus der Praxis der Bil-
dungsfreistellung an. Hier stehen gesetzliche Entwicklungen 
und Erfahrungen aus der Perspektive einzelner Bundesländer 
im Mittelpunkt, sowie die Berichte von Praktiker:innen ein-
zelner Einrichtungen zur Planung und Durchführung von Bil-
dungsurlaubsveranstaltungen. In einem kurzen Abschlusskapi-
tel fi nden sich Refl exionen von Mehrfachteilnehmenden, über 
ihre Motivation und ihre individuellen Bildungserfahrungen.

Ziel des Sammelbands sei es – so die Herausgeberinnen – 
„einerseits die wissenschaftlichen Perspektiven auf Zeit und 
Bildung zu erweitern und andererseits die unterschiedlichen 
Standpunkte und auch Problemstellungen, die mit den Bil-
dungsfreistellungsgesetzen verbundenen werden, zu beleuch-
ten“ (S. 25). In nahezu allen Einzelbeiträgen wird die Kritik 
geäußert, dass Weiterbildungsförderung auf Bundesebene 
fast ausschließlich unter ökonomischen Perspektiven disku-
tiert wird. Diese Haltung spiegelt sich unter anderem in der 
„Nationalen Weiterbildungsstrategie“ wider, in der die Be-
schäftigungsfähigkeit aller Arbeitnehmer:innen und die Wett-
bewerbs- wie Innovationsfähigkeit des Landes in den Fokus 
gerückt werden. Bildungsurlaub/Bildungsfreistellung wurde 
im Laufe der Jahre mehr und mehr zum Instrument beruf-
licher Qualifi zierung, gesellschaftspolitische Anliegen rückten 
in den Hintergrund. Den Autor:innen des Sammelbands geht 
es aber vor allem darum, diese Seite der Erwachsenenbil-
dung, und insbesondere die Möglichkeiten der Bildungsfrei-
stellung, zu betonen. So merkt etwa Friedrun Erben an, es sei 
„doch gerade eine große Errungenschaft der Bildungsfreistel-
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lung, dass sie eine Auswahl von Themen und Weiterbildungs-
angeboten ermöglicht, die über die berufl iche Weiterbildung 
hinausgeht und die allgemeine und politische Weiterbildung 
mit einschließt“ (S. 188). Die Möglichkeit der Bildungsfrei-
stellung für Erwachsene in abhängiger Beschäftigung existiert 
seit Mitte der 1970er-Jahre. In 14 der 16 Bundesländer gibt 
es inzwischen dieses Recht auf Bildung, bei freier Wahl von 
Inhalten, im Rahmen vorab anerkannter Bildungsveranstaltun-
gen. Damit gibt es garantierte individuelle Bildungszeiten für 
Erwerbstätige. Die Freistellung umfasst in der Regel fünf Tage 
pro Jahr. Auch Auszubildende sind anspruchsberechtigt, und 
in einigen Bundesländern werden seit einigen Jahren auch 
Veranstaltungen für die Qualifi zierung für ein Ehrenamt als 
Bildungsurlaub anerkannt.

Die ausgewählten wissenschaftlichen Befunde des Ban-
des zielen vor allem auf zeitbezogene Perspektiven. So 
konzentrieren sich etwa Heidemann/Robak auf die Aspek-
te der Bildungszeit zur Ermöglichung lebensbegleitender 
Bildung und Partizipation, die Teilhabe von Gruppen mit 
besonders eingeschränkter Zeitverfügung am Beispiel von 
Schichtarbeiter:innen und das Thema Bildungszeit als Mo-
ratorium in einer beschleunigten Gesellschaft. Den Zugang 
zu Zeit im Bildungsurlaub nehmen Schmidt-Lauf/Hassinger/
Schwarz in ihrem Beitrag in den Blick – quasi zwischen effi -
zienter Lernzeitnutzung und Zeiten für Muße. Sie analysieren 
die Variationsbreite der zeitlichen Gestaltung unterschiedli-
cher Lernformate des Bildungsurlaubs anhand der Dimensi-
onen der subjektiven Zeitlichkeit, des formalen Gestaltungs-
rahmens und der kollektiven Zeitlichkeit des Kursgeschehens. 
Weiteren Forschungsbedarf sehen sie insbesondere bei digi-
talen Formaten und deren Versprechen, mit ihrer Hilfe über-
all und jederzeit lernen zu können. Hier stehen womöglich 
zeitliche Qualitäten der Lernsituation Bildungsurlaub und 
„temporale Verzerrungen (verdichtet, digital, beschleunigt, 
entgrenzt usw.)“ (S. 94) gegeneinander. Bildungsurlaub ist 
und bleibt ein „politisch umkämpftes Diskursfeld“, wie Clau-
dia Pohlmann feststellt (S. 54). Die von ihr gewählte diskurs-
analytische Forschungsperspektive macht das Spannungsfeld 
deutlich, in dem sich die Planerinnen und Planer von Bil-
dungsangeboten mit ihrem pädagogisch-professionellen Bil-
dungsanspruch bewegen. Da ist zum einen die Auslegung des 
Bildungsurlaubs unter einer betrieblichen Verwertungspers-
pektive und zum anderen der politische Anspruch der öffent-
lich geförderten Weiterbildungseinrichtungen. Hinzu kommen 
neue Funktionszuschreibungen, wie die Ermöglichung von 
Regeneration und Entschleunigung in Zeiten zunehmender 
Arbeitsverdichtung. Die Binnensicht der Anbieter und Träger 
von Maßnahmen wird in der zweiten Rubrik des Sammel-
bands deutlich. Ermöglichungen und Begrenzungen ergeben 
sich insbesondere durch die gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen. In 14 Bundesländern gibt es Gesetze zur Bildungsfrei-
stellung und damit 14 zum Teil doch recht unterschiedliche 
Wege zum Bildungsurlaub. Sehr eindrücklich umreißt Nadja 
Billstein aus der Perspektive eines Bildungsträgers die Her-
ausforderungen für Anbieter bundesweiter Bildungsurlaub-
sangebote. So variieren nicht nur die zeitlichen Vorgaben zu 
Dauer und Umfang, sondern auch die Begriffl ichkeiten, die 
anerkennungswürdigen Lernbereiche und nicht zuletzt die 
Anerkennungsverfahren in den einzelnen Bundesländern. Es 
überrascht daher nicht, dass vielen Bildungsträgern, insbeson-
dere kleineren Einrichtungen, der Aufwand zu groß erscheint.  
Eine weitere Facette der Praxiserfahrung fl ießt über den Bei-
trag von Rainer Christ ein, der über viele Jahre auf ministeri-
eller Ebene das rheinlandpfälzische Weiterbildungsgesetz be-
gleitet hat. Sein Resümee nach 25 Jahren Bildungsfreistellung 
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fällt in Bezug auf die Umsetzung der verfolgten bildungspo-
litischen Ziele sehr gemischt aus. So konnte beispielsweise 
die postulierte Erhöhung der Weiterbildungsbeteiligung von 
Menschen ohne qualifi zierten Berufs- und/oder Bildungs-
abschluss nicht erreicht werden. Eine integrierte Strategie, 
welche die Arbeits- und Lebenssituation dieser Zielgruppe 
stärker berücksichtigt – insbesondere ihre oft negativen Er-
fahrungen im Bildungssystem – ist nach seiner Einschätzung 
unbedingt erforderlich.

Wenngleich die Datenlage zur Inanspruchnahme von Bil-
dungsurlaub recht lückenhaft ist, lässt sich dennoch feststel-
len, dass in der Gesamttendenz von niedrigen Quoten aus-
zugehen ist. Auch die Autor:innen der Einzelbeiträge legen 
eine Quote von etwa zwei Prozent der Antragsberechtigten 
zugrunde. In mehreren Beiträgen wird der nach wie vor ge-
ringe Bekanntheitsgrad dieser Möglichkeit der Freistellung 
als wesentliche Ursache beschrieben. Weder die Arbeitgeber, 
die oftmals wenig Interesse an der Freistellung von Mitar-
beitenden haben, noch die Arbeitnehmervertretung weisen 
ausreichend auf diese Möglichkeit hin. Als weiterer Grund 
wird der Kostenfaktor angefügt. Zwar fi ndet die Freistellung 
bei Fortzahlung des Lohns/der Bezüge statt, aber die Kos-
ten der Weiterbildungen müssen die Teilnehmenden selbst 
tragen. Als weitere Hürde kommt die Frage der Abwesen-
heitsvertretung hinzu. Der Legitimationsdruck auf Einzelne 
wird erhöht, wenn nicht geklärt ist, wer die Vertretung wäh-
rend des Bildungsurlaubs übernimmt. Es überrascht daher 
nicht, dass Bildungsurlaub – wenn überhaupt – vor allem von 
Arbeitnehmer:innen im öffentlichen Dienst und in großen Be-
trieben wahrgenommen wird, in kleinen Betrieben ist dieses 
Recht oftmals nicht umsetzbar.

Der Titel des Sammelbands lautet: „Fünf Tage sind ein-
fach viel zu wenig“. Er ist ein Zitat aus einer aktuellen Stu-
die und bezieht sich auf  Mehrfachteilnehmende. Es lässt sich 
darüber streiten, ob die Wahl des Titels geschickt war, wenn 
es den Autor:innen um eine Stärkung dieser bildungspoliti-
schen gesellschaftlichen Errungenschaft geht. Der Titel gibt 
eine spezifi sche Sichtweise und Erfahrung von Mehrfachteil-
nehmenden wieder, die zwar ermutigende Einzelbeispiele 
sein mögen, aber wenig über die grundlegende Problema-
tik aussagen. Auch nach Jahrzehnten ist die Möglichkeit der 
Bildungsfreistellung noch immer viel zu wenig bekannt und 
wird zu wenig genutzt, insbesondere von der Zielgruppe, die 
ursprünglich im Blick war: bildungsbenachteiligte Menschen. 
Auch die Arbeitgeber unterschätzen die positive Wirkung auf 
die betrieblichen Arbeitszusammenhänge. Hier ist wohl noch 
mehr Öffentlichkeitsarbeit und betriebliche und politische 
Lobbyarbeit nötig, um die Akzeptanz des Bildungsurlaubs zu 
erhöhen.

Die Beiträge des Sammelbands verdeutlichen überzeu-
gend die Komplexität der Thematik. Sie weisen aber auch auf 
die Notwenigkeit erwachsenenpädagogischer Begriffs- und 
Theoriebildung in diesem Bereich hin, insbesondere, um als 
Planer:in im Diskurs mit anderen Interessenvertreter:innen 
gut vorbereitet zu sein.

Einen Beitrag hierzu leistet die empirische Studie „Wei-
terbildungspartizipation und Bildungsurlaub. Theorie, For-
schungsstand und empirische Analyse“ von Lena Heidemann. 
Sie liefert nicht nur der Bildungswissenschaft sondern auch 
Unternehmen und Weiterbildungseinrichtungen und der Poli-
tik Einsichten und Impulse. Die Datengrundlage der quantita-
tiven Studie bilden 50 anerkannte Veranstaltungen und Kurse 
mit 561 Teilnehmer:innen im Land Bremen. Die forschungs-
leitende Frage der Studie lautete, in welchen Konstellationen 

sich Weiterbildungsbeteiligung bzw. Teilnahme im Kontext 
von Bildungsurlaub formt. Heidemann arbeitet zunächst sehr 
ausführlich Forschung und Befunde zur Weiterbildungspar-
tizipation insgesamt auf, um sich dann dem Phänomen Bil-
dungsurlaub im Speziellen zu widmen. Ausgangspunkt ihrer 
Analyse ist, „dass sich Weiterbildungspartizipation (als allge-
meiner Ansatzpunkt) im Zusammenwirken individueller Merk-
male, struktureller Kontextfaktoren und subjektiver Begrün-
dungslogiken im Rahmen individueller Entscheidungs- und 
Handlungsspielräume über Weiterbildungsentscheidungen 
konstituiert“ (S. 253). Für die Analyse von Weiterbildungs-
partizipation im Bildungsurlaub kristallisieren sich fünf Ka-
tegorien als besonders relevant heraus: Individualfaktoren 
(soziodemografi sche Merkmale), der Kontextfaktor Familie 
(Familienstand, Kinder im Haushalt),  der Kontextfaktor Tä-
tigkeit/Beschäftigung (Erwerbssituation, Beschäftigungsdau-
er, Gewerkschaftsmitgliedschaft), der Kontextfaktor Betrieb 
(Beschäftigungsbereich, Betriebsgröße, Betriebsrat) und die 
Ebene Subjektive Logik (Teilnahmeentscheidung, Lern- und 
Verwertungsinteressen). Als Ergebnis einer Clusteranalyse prä-
sentiert Heidemann schließlich eine fünf Typen umfassende 
Typologie der Teilnehmenden: Typ 1: männliche, mittelquali-
fi zierte Vollzeit-Schichtarbeiter; Typ 2: hochqualifi zierte Ange-
stellte mittleren Alters; Typ 3: mittelqualifi zierte Angestellte 
fortgeschrittenen Alters; Typ 4: Beamt:innen im öffentlichen 
Dienst; Typ 5: weitere Teilnehmende (S. 348 ff).

Die Arbeit von Heidemann liefert auf 400 Seiten eine Fül-
le von Material, das aber sehr klar strukturiert ist. Pointierte 
Zusammenfassungen am Schluss eines jeden Kapitels erleich-
tern die Orientierung und ermöglichen auch konzentriertes 
selektives Lesen ohne den Gesamtzusammenhang aus dem 
Blick zu verlieren. Das Offenlegen der Erhebungsinstrumente  
ermöglicht nicht nur die Nachvollziehbarkeit der Forschungs-
ergebnisse, sondern kann auch weiterführenden Forschungs-
arbeiten eine Grundlage bieten. Hinzu kommt, dass die Pub-
likation als E-Book-Ausgabe frei verfügbar ist.

Dr. Christiane Wessels
Zentrum Bildung der Evangelischen Kirche in Hessen und 
Nassau
FB Erwachsenenbildung und Familienbildung
christiane.wessels@ekhn.de
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